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» Innovationspartnerschaften und Co-Kompetenzen werden
Unternehmen weltweit noch sehr beschäftigen. 

WOLFGANG URBAN, VORSTANDSCHEF KARSTADTQUELLE

» Ein kluges, spannendes Buch, längst überfällig.
DANIEL GOEUDEVERT
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Weil Oma im
Hühnerstall kein
Motorrad fährt
Thomas Druyen entwirft 

ein „neues Bild des Alterns“

Von Claudia Cornelsen

Alter hat heute ein junges Gesicht.
Das merkt spätestens, wer Fotos

der TV-Moderatoren Thomas Gott-
schalk und Robert Lembke neben-
einander hält, auf denen beide gleich
alt sind, nämlich Mitte 50: Zwischen
den Karrieren liegen 30 Jahre, zwi-
schen den Gesichtern Welten. 

„Das neue Bild des Alters“ hat
Thomas Druyen sein Buch „Olymp
des Lebens“ deswegen im Untertitel
genannt. Darin ficht er gegen die an-
gebliche Übermacht derjenigen, de-
nen die Alterung der Gesellschaft nur
Sorgen bereitet. Recht hat er: Renten
und Pflegekosten sind tatsächlich
nur die eine Seite der Medaille. Die
andere Seite besteht keineswegs aus
Anti-Aging und Jugendwahn: Das ist
bloß Brimborium einer einfältigen
Marketing-Welt. Denn Oma fährt
auch heute nicht im Hühnerstall
Motorrad. Druyen, der die Stiftung
„Dialog der Generationen“ ins Leben
gerufen hat, möchte ein neues Den-
ken über das Alter initiieren, das über
das oberflächliche Bild der „neuen
Alten“ hinausgeht. Dazu gehöre auch
ein neues Bild von Arbeit, Zeit,
Medien und Kommunikation.

In seinem Parcours durch die
alternde Gesellschaft streift Druyen
die Theorien von André Gorz, Nor-
bert Bolz, Ursula Lehr und vielen an-
deren (alt gewordenen) Koryphäen.
Dass er sich dabei allzu oft in deren
komplexer Gedankenwelt verliert,
erschwert die Lektüre leider sehr und
nimmt dem leidenschaftlichen Plä-
doyer deutlich an Schlagkraft. 

Schlimmer noch: Druyen schießt
mit seinem rhetorischen Ehrgeiz
nicht nur übers Ziel hinaus, sondern
sich oftmals ins eigene Knie. Die ge-
wonnenen Lebensjahre, die er als
Sechser im Lotto feiert, zum Beispiel
sind in Wahrheit primär ein statisti-
sches Wunder: Die Deutschen wer-
den heute nicht entscheidend älter
als vor 100 Jahren, es sterben nur
weniger Kinder. Rechnerisch steigt
so die Lebenserwartung. Aber auch
Goethe vollendete seinen „Faust“
erst mit Anfang 80 und Adenauer
wurde mit 73 Jahren noch Kanzler. 

Irgendwann steht die Frage im
Raum, gegen welchen Feind Druyen
eigentlich so leidenschaftlich zu
Felde zieht. Schließlich müssen sich
Youngster bei Casting-Shows zum
Affen machen, um einen Ausbil-
dungsplatz an einer Musicalschule
zu bekommen, während der 100-jäh-
rige Johannes Heesters für alt-
backene Schlager mit Standing Ova-
tions gefeiert wird. Fehlt es da wirk-
lich an Respekt vor dem Alter?

Was schwindet, ist der Respekt vor
Druyens Pathos. Er liefert nur die ba-
nale Erkenntnis: „Alter ist ein Meer,
auf dem viele Boote segeln“. Wollte
Kap‘tän Druyen mit seinem Buch
womöglich nur ein bisschen Wind
machen, um schneller vorwärts zu
kommen – doch wohin bloß?

Olymp des Lebens. Das neue Bild des
Alters Thomas Druyen Luchterhand
2003, 268 S., 29,80 €, ISBN 3472056711.

„Unternehmens-
bewertung 

ist mehr 
Kunst als 

Wissenschaft“
Karl Born

Alle Wege führen
nach Basel II: Wer
einen Kredit haben
möchte, muss sich
schon heute auf die
Rating-Verfahren der
Banken einlassen
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Basel II ist überall
Wer günstig an Kredite kommen will, muss wissen, was Banken wünschen. Wie viel Rat geben die Ratgeber?

Von Christian Mascheck

Völlig egal, ob Basel II 2006, 2007
oder 2008 kommt: Die Banken
setzen längst um, was durch

die griffig Basel II genannten Eigen-
kapitalrichtlinien offiziell werden
wird. Für „schlechte“ Schuldner wer-
den Kredite teurer, für „gute“ güns-
tiger. Essenziell für Mittelständler:
Wie teuer wird mein Kredit? Die
meisten deutschen Unternehmen
verfügen über wenig Eigenkapital
und sind auf Geld von außen ange-
wiesen – auf Kredite von der Bank.

Die Spreu wird vom Weizen im
Rating-Verfahren getrennt. Aber was
passiert da genau? Die meisten Mit-
telständler haben keine Erfahrung,
was die Bank beim nächsten Finan-
zierungsgespräch sehen und hören
will. Wer den ersten Überblick will,
ist mit dem „Taschenguide Rating“
und „Unternehmensrating leicht ge-
macht“ bestens beraten: Knapp und
knackig erfährt der Leser, wie er sein
Unternehmen durchleuchtet und die
nötigen Unterlagen erstellt. Beide
Bücher sind uneingeschränkt emp-
fehlenswert.

Um beim Kreditgespräch mit dem
Bankberater eine gute Figur zu ma-

chen, bietet sich der Perspek-
tivwechsel an: Was will
die Bank von mir? Einen

Wegweiser

durch den Fragenkatalog der Banken
und Sparkassen bietet „Basel II kon-
kret“: Anhand von bankinternen Be-
wertungsmodellen zeigt Bernd Nolte
in einem Frage-und-Antwort-Spiel,
wie die fünf Bereiche Management,
Markt und Branche, Kundenbezie-
hungen, Unternehmensentwicklung
und wirtschaftliche Verhältnisse ge-
prüft werden.

Noch konkreter wird „Basel II/Ra-
ting“: Anhand eines konkreten Fall-
beispiels zeigt Harald
Ehlers, worauf Unter-
nehmer bei ihren Haus-
aufgaben für Basel II
achten müssen. Das fik-
tive Unternehmen Pho-
nac GmbH wurde einem
„echten“ Rating der Kie-
ler Volksbank unterzo-
gen. Selten haben sich
Fallbeispiel und Praxis-
tipps so gut ergänzt.

Werner Gleißner und Karsten Fü-
ser setzen mit ihrem „Leitfaden Ra-
ting“ andere Prioritäten: Sie entwi-
ckeln ein eigenes Rating-Verfahren
und konzentrieren sich auf Möglich-
keiten, die Ergebnisse der Unterneh-
mensbewertung günstig zu beein-
flussen. Anders als bei traditionellen
Kreditwürdigkeitsprüfungen hängen
Ratings stark von den Zukunftsaus-
sichten des Unternehmens ab: Um
Erfolgschancen richtig abzubilden,
empfehlen die Autoren aussagekräf-
tige Geschäftspläne, eine Finanzpla-

nung und den Aufbau einer
Balanced Scorecard

als strategisches Steuerungssystem.
Alles Schritte, die nicht unbedingt
neu, aber vor allem bei kleineren
Unternehmen kaum verbreitet sind. 

Peter Seppelfricke legt seinen
Schwerpunkt im „Handbuch Aktien-
und Unternehmensbewertung“ auf
die Identifizierung und Analyse von
Erfolgspotenzialen. Damit wendet er
seinen Blick von statisch-vergangen-
heitsorientierten Bewertungsgrund-
sätzen der Zukunft und den strategi-

schen Optionen der Un-
ternehmensführung zu.
Nur auf diesem Wege sei
der „wahre Wert“ des
Unternehmens zu be-
stimmen.

Die Aufbereitung der
Rating-Unterlagen spielt
eine Schlüsselrolle: Her-
warth Westerfeldhaus
wendet sich in „Unter-
nehmens-Rating als Auf-

gabe für Unternehmer und Mana-
ger“ dabei jedoch gegen eine Mathe-
matisierung des Rating-Prozesses.
Kennzahlen steht er skeptisch gegen-
über und gibt umso mehr Tipps für
die verbale und optische Vorberei-
tung des Ratings. Leider kratzt das
Buch nur an der Oberfläche und
wirkt ein wenig umständlich.

Konkrete Handlungsanweisungen
sind auch im Büchlein „Fit für 2006“
nicht zu finden, das die die Hambur-
ger Initiative „Basel II & Mehr“ he-
rausgegeben hat. Das Netzwerk aus
Steuerberatern, Rechtsanwälten
und Wirtschaftsprüfern lie-

fert wichtige Denkanstöße – mehr
aber auch nicht.

Handlungsanweisungen ausge-
rechnet von Steuerberatern und
Wirtschaftsprüfern zu verlangen,
wäre wohl etwas blauäugig, wie Karl
Born in „Unternehmensanalyse und
Unternehmensbewertung“ zeigt:
Gerade diese Branchen haben ihre
helle Freude an schematisierten,
vergangenheitsorientierten Vermö-
genstabellen. Man nehme einige
Finanzdaten, verkette sie geschickt,
drücke auf einen Knopf – und schon
sieht man schwarz auf weiß, wie es
um das Unternehmen bestellt ist.

So geht es nicht, meint Born: „Un-
ternehmensbewertung ist wie Unter-
nehmensführung mehr Kunst als
Wissenschaft.“ Darum bemüht er
sich, den Einfluss der Unterneh-
mensumwelt in sein Bewertungs-
modell einzubinden. Letztlich über-
wiegt aber doch die finanzmathema-
tische Wertbestimmung. Das wissen-
schaftlich fundierte Buch glänzt mit
einem ausführlichen Fragenkatalog,
mit dessen Hilfe alle wichtigen Daten
für eine Unternehmensbewertung
zusammengestellt werden können.

Dass dieser Fragebogen fast 100
Seiten lang ist, zeigt überdeutlich,
wie viel ein Aufmerksamkeit ein Ra-
ting erfordert. Wer darauf keine Lust
hat, wird zahlen müssen – höhere
Kreditzinsen nämlich.

Aufhübschen für die Bank: Wie Unternehmen im Rating-Verfahren die beste Figur abgeben
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